
ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM 

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFÜLLTEN BERICHT PER E-MAIL AN 

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES

Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind, 

welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche 

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln? 

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausländischen Hochschule 

integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning 

Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl 

sowie Prüfungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem 

Studiengang/ Semester? 
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher 

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Können Sie eine deutliche 

Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes 

verzeichnen? 

4. WEITEREMPFEHLUNG

Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule und spezielle 

Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive 

für oder gegen eine Weiterempfehlung dar. 

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE

Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das 

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhältnis? 
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6. ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzten Sie die öffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie 

zu? Lohnt sich der .auf Ezw� die Mitnahme eines )ahrrades"

7. WOHNEN

Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft 

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhältnis auf dem Wohnungsmarkt 

vor Ort? 

8. KULTUR UND FREIZEIT

Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche 

nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise für Museen, Galerien, 

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?  
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren ,hre monatlichen .osten durchschnittlich? 

UNTERSCHRIFT 

Ich bin mit der Veröffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU  

einverstanden. 
nicht einverstanden. 

  Datum                      Name, Vorname 
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	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Ich habe meinen Erasmus-Aufenthalt an der Université des Antilles auf der Insel Martinique verbracht. Es handelt sich hierbei um ein französisches Überseedepartement, welches zwar in der Karibik liegt, jedoch dem französischen Staat zugehörig ist. Dennoch unterscheidet sich das Leben und die Kultur dort stark von Metropolfrankreich. Die Natur ist unheimlich vielfältig und es gibt viel zu entdecken. Man kann zahlreiche Wanderungen mit atemberaubenden Ausblicken machen, an wunderschönen karibischen Stränden die Seele baumeln lassen, an Wasserfällen baden, mit Schildkröten schwimmen... Ich war im Sommersemester (Anfang Januar bis Mitte Mai) an der UA. Somit war ich zur Trockenzeit dort und konnte meinen Aufenthalt mit viel Sonne dort genießen. Falls man allerdings Aktivitäten in der Natur nicht allzu viel abgewinnen kann, würde ich Martinique nicht unbedingt empfehlen, da es kulturell nicht so viel zu bieten hat wie einige Städte in Kontinentalfrankreich. Zu beachten ist, dass die Amtssprache Französisch ist, jedoch Créole stark verbreitet ist. Im Voraus habe ich mich über nötige Impfungen informiert, hierbei sollte man sich überlegen, wohin man während und nach seinem Aufenthalt noch hinreisen möchte. Außerdem ist ein Auto unabdinglich, um die Insel zu erkunden. 
	Studiengang Semester: Wir wurden sehr freundlich von der Betreuerin des International Office vor Ort in Empfang genommen. Wir waren nur eine sehr kleine Gruppe von insgesamt 12 ErasmusstudentInnen. Demnach konnten wir uns bereits während des ersten Treffens alle kennenlernen. Es gab eine Woche vor Beginn der eigentlichen Vorlesungen eine Einführungswoche, in der wir ein klein Wenig Hilfe bei der Erstellung des Stundenplans erhielten, den Campus und die Bibliothek gezeigt bekamen und eine traditionelle Yóle (Bootsfahrt) mit uns unternommen wurde. Leider waren seitens der Universität für viele Studiengänge die Stundenpläne erst am Tag des Beginns der Vorlesungen zugänglich, weshalb die drei Termine, die in der Einführungswoche für die Erstellung des Stundenplans vorgesehen waren, mehr oder weniger nutzlos waren. Ich habe insgesamt ein Semester an der UA studiert. Mein Learning Agreement, welches ich vor Antritt des Erasmussemesters erstellt habe, habe ich allerdings noch einmal komplett ändern müssen, da die gewählten Kurse, die ich aus Stundenplänen vorheriger Semester entnommen habe, nicht mehr angeboten wurden oder es zu Überschneidungen mit anderen Kursen kam. Nach ca. 3 Wochen hatte ich einen festen Stundenplan. Dies ging vielen meiner Mitstudierenden jedoch ähnlich. 
	verzeichnen: Es gab für alle Erasmus-Studierenden einen Sprachkurs. In der ersten Stunde wurde ein kurzer Test geschrieben, um das Spachniveau zu ermittelt und anhand des Ergebnisses wurden wir schließlich in zwei Gruppen unterteilt. Im Fortgeschrittenenkurs lag der Schwerpunkt auf der Kulturgeschichte der Antillen und Argumentatives Schreiben. Der Kurs hat allerdings, besonders aufgrund der Lehrkraft, Monsieur Nelson, immer sehr viel Spaß gemacht. Alle Kurse, die ich auf Martinique besucht habe, fanden auf Französisch statt. Insgesamt kann ich sagen, dass sich meine Sprachkompetenz im mündlichen und schriftlichen Bereich sehr verbessert hat. Zahlreiche Diskussionen mit der Administration des CROUS (Wohnheims), diversen Autovermietungen etc. haben meine Verhandlunssicherheit enorm gesteigert und meine gewählten Kurse (u.a. Grammatik und Literaturkurse) forderten und förderten mich im schriftlichen Bereich. 
	dar: Ich würde die Teilnahme am Erasmus+-Programm mit Sicherheit weiterempfehlen. Ich habe ein wunderbares Semester mit vielen neuen Eindrücken verlebt, habe in dieser Zeit meine Sprachkenntnisse stark verbessert, neue Freunde gewonnen und die Möglichkeit erhalten, meinen Horizont zu erweitern. Auch wenn die Lehre in Frankreich eher einseitig ist und sehr lehrkraftzentriert ist und die Studierenden wenig aktiv an Seminaren teilnehmen, wurden wir alle ausreichend gefördert und gefordert und waren auch relativ frei, was unsere Kurswahl anging. In jedem Fall ist ein Auslandssemester lehrreich, dies gilt sowohl für die fachliche als auch die persönliche Ebene. 
	Leistungsverhältnis: Da ich im CROUS auf dem Campus selbst gelebt habe und mich vegan ernähre, habe ich das Angebot der Mensa nur sehr selten in Anspruch genommen. Für Omnivore halte ich das Angebot jedoch für relativ vielseitig und vergleichsweise günstig, da Lebensmittel auf Martinique generell eher teuer sind. Für 3,25€ konnte man sich ein Brötchen mit kleiner Gemüseportion, ein Hauptgericht (Salatteller, Fisch-oder Fleischgericht mit Beilagen) und ein Dessert aussuchen. 
	Sie zu: Wie bereits erwähnt, ist ein Auto auf der Insel unabdinglich, wenn man Regionen außerhalb von Schoelcher erkunden möchte. Fahrrad fahren die Leute dort kaum, da die Region sehr bergig ist, was jedoch nicht heißt, dass es prinzipiell nicht möglich ist. Es gibt ein sehr spärlich ausgebautes Busnetz auf der Insel, auf das man sich jedoch besser nicht verlassen sollte. In den vier Monaten, in denen ich auf Martinique gelebt habe, fuhren, aufgrund von diversen Streiks fast zwei Monate keine Busse. Allerdings ist Trampen dort recht geläufig und man wird in der Regel nie lang am Staßenrand stehengelassen.Trotz des recht hohen Sicherheitsstandarts auf der Insel, würde ich das Trampen, besonders als Frau, des Nachts alleine meiden, insofern dies möglich ist.
	vor Ort: Ich habe auf dem Campus im Studentenwohnheim des CROUS gewohnt. Ich hatte vergleichsweise großes Glück mit dem Zimmer (Meerblick, größerer Eckbalkon). Mittlerweile sind alle Zimmer auch mit einem Kühlschrank ausgestattet. Die Zimmer sind ca. 11 m² groß und beinhaltet ein eigenes kleines Badezimmer. Zu Beachten ist auch, dass man sich sämtliche Gebrauchsgegenstände wie Töpfe, Besteck, Bettwäsche etc. selbst mitbringen oder vor Ort anschaffen muss. An sich wäre ich mit dem Wohnheim auch zufrieden gewesen, wenn nicht ständig Probleme aufgetreten wären. Es gab im ersten Monat drei Gasexplosionen und das Wasser wurde "vergiftet", sodass mehrerer Studierenden ins Krankenhaus mussten. Man hätte sich bereits nach der ersten Explosion darum kümmern müssen, jedoch musste es erst drei Explosionen geben und die Presse verständigt werden, dass wir Hilfe bekamen. Außerdem wurde in Schoelcher regelmäßig die Grundwasserversorgung eingestellt, sodass man teilweise mehrere Tage am Stück kein Wasser hatte. Dies betraf aber auch Wohnungen, die nicht am Campus gelegen waren. In den vier Monaten wurde uns ca. zwei das Warmwasser abgestellt. Dies lag jedoch nicht an unserem Gebäude. Es wurde uns auf Anfrage, wann wir denn, wie alle anderen Gebäude wieder Warmwasser bekämen nur mitgeteilt, dass wir uns nicht beklagen sollen oder wir wurden ganz ignoriert. Auch wurden regelmäßig alle Kochutensilien aus der Küche entwendet (Töpfer, Mikrowelle, Wasserkocher)... generell sollte man auf sein Eigentum achten. Auch die Putzfrau durchsuchte ohne Absprache und in Abwesenheit der Bewohner die Zimmer. Entwendet wurde jedoch nichts. Als sie darauf angesprochen wurde und es der Administration gemeldet wurde, hieß es, dass für Erasmusstudierende andere Regeln gälten und man ohne Nachfrage die Zimmer durchsuchen dürfte. Ein Nachweis über diese Regelung konnte uns nicht vorgezeigt werden. Mit der Putzkraft, die für unser Gebäude zuständig war hatten wir alle viele Probleme aus uns meist nicht verständlichen Gründen. Im Nachhinein betrachtet würde ich sagen, dass ein Aufenthalt im Wohnheim zwar in Ordnung ist und auch einige Vorteile mit sich bringt (Campus-Nähe, relativ günstig), aber wenn man sich vermeidbaren Stress und zahlreiche Diskussionen ersparen will, sollte man sich um eine Alternative kümmern. 
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Die Universität bietet zahlreiche Sport- und Freizeitmöglichkeiten (vom SUAPS organisiert), die ich wärmstens empfehlen kann. Für uns waren alle Sportkurse und Aktivitäten kostenlos und wir konnten wirklich von einem vielfältigen Angebot profitieren. Fast jeden Samstag wurden Ausflüge wie Wanderungen, Canyoning, Bootstouren etc angeboten, die immer sehr viel Spaß gemacht haben uns sehr vielseitig waren. Auch habe ich unter der Woche an vielen Sportkursen (Yoga, Fitness, Wake-Boarden, Kajak, Pilates) teilgenommen, sodass man das Leben auf dem Campus doch recht abwechslungsreich gestalten konnte. Auch der Steg am Studentenstrand eignet sich prima für gesellige Abende am Wasser. 
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Die Lebensunterhaltungskosten auf Martinique sind schon deutlich teurer als in Deutschland (Berlin) und auch teurer als in Zentralfrankreich, da vieles importiert werden muss. Allerdings habe ich es mir aufgrund vorheriger Erfahrungsberichte deutlich schlimmer vorgestellt. Für einen Wocheneinkauf habe ich im Schnitt ca. 40€ bis 50€ ausgegeben. Obst und Gemüse ist bei Händlern auf dem Markt in FdF oder an den Straßen meist günstiger und frischer. Ich habe 290€ monatlich für mein Wohnheimzimmer gezahlt und wir haben uns für zwei Monate ein Auto gemietet, was uns ca. 400€ gekostet hat. Wenn man jedoch im Wintersemester (Regenzeit) dort ist, sind die Vermietungen in der Regel günstiger. Ein Kauf ist natürlich auch möglich, jedoch haben wir aufgrund negativer Erfahrungen von Kommilitonen davon abgesehen. Alles in allem würde ich sagen, dass ich pro Monat ca. 600€ für mein Leben dort gebracht habe. Ich bin in der Zeit allerdings auch nach Barbados, Dominica und Guadeloupe gereist, wofür ich auch noch einiges an zusätzlichen Geld gebraucht habe. Dies ist aber natürlich optional, jedoch sehr zu empfehlen. 
	Group1: Auswahl1


